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sich über vie-
le Jahre hinziehen kann“, 
sagte der Pfarrer. Diesen Weg 
wolle die Gemeinde  „konse-
quent weitergehen“. Die Ver-
legung seiner Grablege sei 
ein wichtiger Schritt dazu.

Wiederholt haben Vertre-
ter der Gemeinde diese Wor-
te aus dem Mund des Bi-
schofs vernommen: „Ohne 
Verehrung keine Seligspre-
chung.“ 

Innerhalb des Kirchgebäu-
des werden laut Netzler im 
Zuge der Sanierung jetzt bes-
sere Rahmenbedingungen 
für eine Verehrung geschaf-
fen. Die Urne soll künftig 
sichtbar bleiben und mit der 
Gedenktafel und dem Kelch 
in der künftigen Sakra-
mentskapelle das Lebens-
zeugnis Kaplan Poethers vor 
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Von Michael Grottendieck

Münster-Hiltrup. Mehr als 
fünf Jahrzehnte lag die Urne  
von Kaplan Bernhard Poet-
her verborgen in einem Sei-
tenaltar der Pfarrkirche St. 
Clemens. Der Umbau bietet 
Gelegenheit, sie künftig 
sichtbar zu präsentieren. 
„Das wird ein wichtiger 
Schritt sein, um Rahmenbe-
dingungen zur Verehrung 
Kaplan Poethers zu schaf-
fen“, sagte Pfarrer Mike Netz-

ler bei der Bergung der Urne 
am frühen Freitagmorgen.

Im Lichtschein von zwei 
Bauscheinwerfern hatten 
sich 13 Personen im 
Nebeneingang der 
derzeitig gesperrten 
St.-Clemens-Ge-
meinde einge-
funden, da-
runter Vertre-
ter des 
Arbeitskrei-
ses Bernhard 
Poether, der 
sich seit zwölf 
Jahren um 
das Gedenken 
des Priesters 
kümmert, der in 
Hiltrup aufgewach-
sen ist und 1942 nach 
jahrelanger Haft im Kon-
zentrationslager Dachau ge-
storben war.

Zum Vorschein kam ein 
kleines, fein gearbeitetes 
Kupferkästchen, das zu sei-
nem Schutz in einer Plastik-
folie eingewickelt war. Diese 
Folie wurde entfernt. Auf 
dem Deckel wurde der Text 
mit den wichtigsten Daten 
zum Leben Bernhard Poet-
hers sichtbar. Das Geburts-
datum, der Tag der Weihe, 
schließlich der Todestag. 

Die Urne blieb selbstver-
ständlich verschlossen, das 
rote Wachssiegel unversehrt. 
Eine Öffnung werde im Zuge 
des Seligsprechungsprozes-
ses erfolgen, erklärte Netzler.

Vor drei Jahren hatte die 
Kirchengemeinde einen An-
trag auf Seligsprechung ge-
stellt. „Das ist ein Prozess, der 

Augen führen.  Der Durch-
gangsbereich des Kirchsei-

teneingangs werde verlas-
sen. Als neuer und würdiger 
Ort wurde der Bereich der  
bisherigen Taufkapelle ge-
wählt. Dort soll ein Ort des 
Verweilens und des Gebetes 
– „mit und auch zu ihm“ – 
entstehen. 

Pfarrer Netzler unterstrich 

die überragende Bedeutung 
Kaplan Poethers: „Er ist 
einen Lebensweg gegangen, 
von dem wir sagen, dass er 
der Seligsprechung würdig 
ist.“ In den aktuellen politi-
schen Diskussionen habe die 
Gemeinde mit ihm einen 
Zeugen, „den wir im besten 
Sinne gebrauchen können, 
vielleicht sogar nötig haben“.

Zum ersten Mal seit Jahrzehnten wieder sichtbar 

Die Urne von Kaplan Poether

Pfarrer Mike Netzler (r.) und der Sprecher des Bernhard-Poether-Krei-
ses, Pfarrer Ewald Spieker, mit der geborgenen Urne. Foto: gro

Urne wird gezeigt

Die Urne von Kaplan 
Poether soll nach der 
Renovierung der Pfarr-
kirche St. Clemens stän-
dig sichtbar sein. Ihren 
Platz wird sie in der 
künftigen Sakraments-
kapelle finden. In der 
Zwischenzeit wird sie 
sichtbar in der St.-Se-
bastian-Kirche in 
Amelsbüren ausgestellt. 
Einen Platz findet sie in 
einem der beiden Sa­-
kramentshäuschen 
neben dem Hochaltar.

Kaplan Poether

Vor drei Jahren hat die 
Gemeinde St. Clemens 
den Antrag gestellt, eine 
Seligsprechung Bern-
hard Poethers zu prü-
fen. Bernhard Poether 
ist in Hiltrup aufge-
wachsen und wurde am 
17. Dezember 1932 im 
Dom zu Münster zum 
Priester geweiht. Wenige 
Tage nach Kriegsbeginn 
1939 setzte ihn die Ge-
stapo fest. Am 5. August 
1942 starb er im Kon-
zentrationslager Dachau.

»Er ist einen 
Lebensweg 
gegangen, von dem 
wir sagen, dass er 
der Seligsprechung 
würdig ist.«
Pfarrer Mike Netzler

Maislabyrinth öffnet am Sonntag
In Amelsbüren eröffnen Veronika Brüning-Sudhoff (l.) 
und ihr Mann Thorsten (r.) am Sonntag ihr Maislaby-
rinth. Sämtliche Einnahmen gehen an den Förderverein 
der Davertgrundschule, vertreten durch Dr. Frank Runge 
(M.). Das Maislabyrinth befindet sich an der Davertstra-
ße in Richtung Davensberg.  Foto: gro

Kommentar

Von Michael Grottendieck

Das stümperhafte Vorgehen, das 
die Verwaltung an der Max-
Winkelmann-Straße (und 

nochmals an der Hittorfstraße) an 
den Tag legt, setzt sich unvermindert 
fort. Die Verantwortlichen zeigen, 
dass sie nichts gelernt haben. Was sie 
jetzt vorlegen, ist kein Kompromiss, 
erst recht keine Lösung, sondern eine Frechheit. 

Wer sich vorschnell auf den Vorschlag der Stadt ein-
lässt, stimmt heute bereits zu, dass zum Jahresende das 
absolute Haltverbot an der Max-Winkelmann-Straße 
kommt. Niemand sollte sich Sand in die Augen streuen 
lassen – auch nicht durch die Aussicht auf neue Stell-
plätze am Bahnhof (über die seit Jahren geredet wird, 
ohne dass die Verwaltung zum Ziel kommt). 

Nein, die starren Vorgaben zur Umsetzung der Quali-
tätsstandards für Fahrradstraßen sollten unverzüglich in 
der Mottenkiste verschwinden. Die Max-Winkelmann-
Straße ist weder Teil einer Veloroute noch eine Durch-
gangsstraße für den Autoverkehr, geschweige denn ein 
Unfallschwerpunkt.

Max-Winkelmann-Straße

Eine Frechheit

-gro- Münster-Hiltrup. Fak-
ten sind bereits geschaffen. 
Der Straßenbelag der  Max-
Winkelmann-Straße ist 
mittlerweile komplett rot 
eingefärbt. Viele Anwoh-
nern fühlten sich regelrecht 
vor den Kopf gestoßen. Am 
Freitag wandte sich die Stadt 
Münster mit einem erneu-
ten Schreiben an die An-
wohner und unterbreitete, 
wie sie es nannte, eine 
„Kompromisslösung zur 
Umsetzung der Qualitäts-
standards für Fahrradstra-
ßen“. 

Ausdrücklich schlägt sie 
„eine stufenweise Umset-
zung“ dieser Qualitätsstan-
dards vor. Bis zum 1. Okto-
ber 2020 werden auf der 
Max-Winkelmann-Straße 
noch keine Kfz-Halteverbote 
eingerichtet. „So haben Sie 
die Chance, sich bei Bedarf 
nach alternativen (privaten) 
Stellplätzen umzusehen 
oder auch Stellplätze auf 
Ihrem Grundstück zu reali-
sieren“, heißt es in dem 
Scheiben. „Dabei werden 

wir Sie unbürokratisch 
unterstützen und individuell 
beraten.“ 

In der zweiten Stufe, die 
vom 1. Oktober bis 31. De-
zember gilt, sollen „modell-
haft nur einseitig Kfz-Halte-
verbote eingerichtet“ wer-
den. Parallel wolle die Ver-
waltung gemeinsam mit den 
Anwohnern die veränderte 
Park-Situation im Quartier 

überprüfen und beurteilen. 
Zudem verweist die Ver-

waltung auf die Planungen, 
im Bahnhofsbereich zusätz-
liche Stellplätze zu schaffen. 
Man wolle Zug-Pendlern 
eine Alternative anbieten. 
Aktuell würden Pendler 
„häufig ihr KfZ in der Max-
Winkelmann-Straße kosten-
los parken“, schreibt die Ver-
waltung. | Kommentar

Schreiben an die Anwohner der Max-Winkelmann-Straße

Die Verwaltung spricht von 
einer „Kompromisslösung“

Die Straße ist rot eingefärbt. Wie geht es weiter? Mit einer „Kompro-
misslösung“ wendet sich die Verwaltung an die Bürger. Foto: gro


